
„Ich bin nicht behindert,

sondern werde behindert“
Bürokratie und Vorurteile erschweren Einstieg ins Berufsleben

Hildesheim – Seit ihrer Geburt
ist Ariane Gerberding
schwerstbehindert. Doch ihre
körperliche Beeinträchtigung
hat sie nicht davon abgehal-
ten, ihren Traum zu verfol-
gen – einer ganz normalen Ar-
beit nachzugehen.
Nach ihrer Schullaufbahn

war Gerberding zunächst in
den Behindertenwerkstätten
der Lebenshilfe tätig. Schon
früh wurde ihr klar: „Hier
möchte ich nicht alt werden.“
Sie wollte eine Arbeit, mit der
sie ihr eigenes Geld verdienen
kann, eine Arbeit, die für sie
auch Sinn ergibt und – was
für sie noch viel wichtiger
war – eine Arbeit, mit der sie
ihre Würde als Mensch wah-
ren kann. „Viele Menschen
haben das nicht verstanden,
auch in meiner Familie
nicht“, sagt sie rückblickend.
Allen Widerständen zum

Trotz begann Gerberding eine
Ausbildung zur Kauffrau für
Büromanagement in einem
Hildesheimer Betrieb, die sie
aber schon nach kurzer Zeit
wieder abbrechen musste, da
das Unternehmen Insolvenz
beantragte. Die Ausbildung in
einem anderen Betrieb fort-
zusetzen, blieb ihr verwehrt,
da das Thema Inklusion in der
Gesellschaft immer noch ein
schwieriges sei, wie sie er-
klärt. Gerberding suchte nach
einem alternativen Weg und
wurde nach langer Suche
beim Berufsbildungswerk des
Annastifts in Hannover fün-
dig. Hier bekam sie die Mög-
lichkeit, ihre Ausbildung vir-
tuell zu beenden, was sie im
Juli des Jahres 2021 auch tat.
Nach der Ausbildung

schrieb sie unzählige Bewer-
bungen und durchlief meh-
rere Vorstellungsgespräche –
jedoch ohne Erfolg. „Warum
sollte ich Sie einstellen? Dann
kann ich ja auch gleich die Ar-
beitsassistenz einstellen.“
Worte, die Gerberding in die-
ser Zeit unter anderem zu hö-

ren bekam. Doch sie blieb
standhaft und kämpfte für ihr
Recht, ein ganz normales Ar-
beitsleben führen zu dürfen.
Die Arbeitsagentur stellte ihr
eine beratende Fachkraft zur
Seite. „Daniel Baehre hat
mich in dieser Situation in
vielen Angelegenheiten unter-
stützt. Dafür bin ich ihm sehr
dankbar“, sagt Gerberding.
Baehre war es auch, der die
Maßnahmen bei der „SBH-
Nordost“ unterstützte, wo
Gerberding auf eine sozialver-
sicherungspflichtige Beschäf-
tigung vorbereitet wurde. Da-
bei standen auch Praktika auf
dem Plan.

Ein Glücksgriff

Anfang des Jahres absol-
vierte Gerberding dann ein
Praktikum bei dem Hildeshei-
mer Dienstleister „Passge-
nau“, ein Unternehmen mit
Schwerpunkt in der Assistenz-
leistung von Menschen mit
körperlichen, geistigen und
gesundheitlichen Einschrän-
kungen. Wie sich herausstel-
len sollte, ein Glücksgriff – für
beide Seiten. Seit Anfang Au-

gust ist Gerberding nun schon
bei ihrem neuen Arbeitgeber
angestellt. In ihrem neuen Job
fühlt sie sich sehr wohl, und
auch Kerstin Kunz, Geschäfts-
führerin von Passgenau, zeigt
sich überaus zufrieden mit ih-
rer neuen Angestellten. „Aris
körperliche Beeinträchtigung
hat überhaupt keinen Ein-
fluss auf ihre Arbeitsleistung.
Man sieht einfach, dass sie
viel Spaß bei der Arbeit hat
und deshalb auch sehr gut in
unser Team passt“, so Kunz.
Walter Prigge, Pressespre-

cher vom Jobcenter Hildes-
heim, nennt Gerberding ein
positives Beispiel – nicht nur
für Schwerstbehinderte, son-
dern auch für Arbeitgeber. „Es
braucht Aufklärung darüber,
dass Menschen mit Behinde-
rungen nicht weniger leis-
tungsfähig sind. Im Gegenteil,
sie sind genauso wertvoll wie
andere Arbeitskräfte und oft-
mals sehr loyale Arbeitneh-
mer. Arbeitgeber sollten vor-
urteilsfreier darüber
nachdenken, ob sie schwerbe-
hinderte Menschen einstel-
len“, so Prigge weiter. Der
Weg bis hierhin war für

Ariane Gerberding lang und
beschwerlich. Doch er hat
sich ausgezahlt – sie ist end-
lich im Berufsleben angekom-
men. „Viele Menschen haben
sich sehr um mich bemüht,
weil der bürokratische Auf-
wand enorm ist. Es gibt zu
viele Maßnahmen und An-
träge, die erfüllt werden müs-
sen“, wie sie sagt. „Ich würde
mir wünschen, dass mal da-
rüber nachgedacht wird, da-
mit künftig mehr Menschen
mit Behinderungen einer
ganz normalen Arbeit nach-
gehen können.“
Jannick Lorenz, Fachbe-

reichsleiter beim Arbeiter-Sa-
mariter-Bund, ergänzt: „Es
wird zwar ständig über Inklu-
sion gesprochen, aber von ei-
ner vernünftigen Umsetzung
sind wir noch meilenweit ent-
fernt. Die Gesellschaft – das
sind in der Regel gesunde
Menschen – definiert die
Norm, und das in allen Berei-
chen. Beeinträchtigte Perso-
nen dürfen dann zusehen,
wie sie damit zurechtkom-
men. Dabei wollen diese Men-
schen genauso am Leben teil-
haben wie andere auch.“

Ariane Gerberding an ihrem neuen Arbeitsplatz:Mit auf dem Bild (hinten von links): Walter Prig-
ge (Pressesprecher Jobcenter Hildesheim), Daniela Teuteberg (Bürokollegin von Ariane Ger-
berding), Jannick Lorenz (Fachbereichsleitung Arbeiter-Samariter-Bund) und Kerstin Kunz
(Geschäftsführerin Passgenau). FOTO: KUNZENDORF
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Atommüllendlager Schacht
Konrad in Salzgitter geht ju-
ristisch in eine neue Runde.
Die Landesverbände der Um-

und Nabu reichten nach eige-
nen Angaben beim Oberver-

Klage gegen eine Entschei-

Meyer (Grüne) ein. Meyer hat-

– „Schweren Her-
zens geben wir unser Ge-
schäft auf“: Die Verbraucher-

einer neuen Werbefalle chi-

Deutschlandbezug Schnäpp-
chenjäger anlocken wollen.

gemieden werden sollten.
Mit deutschen oder nieder-
ländischen Städte- und Fami-
liennamen sowie URLs gau-
kelten die Shops einen loka-
len Bezug vor, heißt es wei-
ter. Doch es handle sichmeist
um asiatische Billig-Shops,
die aus China versendeten.
Die Verbraucherzentrale rät

und die Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen der Onli-

oder die Rückgabebedingun-


